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Der erste Schnee.
Novellette von I . L e o p o l d S chi e n e r.

- (Nachdruck verboten .)

Jet erste Schnee! Der erste Schnee!"
Die Kinder drängten sich an das Fenster . . .

Richtig! Da war er, der erste Schnee! Es wimmelte
vom weißgrauen Himmel; taumelnd, schwebend, wie un-

fig, und zö-
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weißen
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Dom Balkan -Kriegsschauplatz: Erbeutete serbische Geschütze.
(Phot . : Photothek , Berlin .)

dj°?.̂ elchlich, diese wunderbare weiße, kalte, regungslose
E und emsig, unbegrenzt und unveränderlich sich über

!»̂ ,""schstrauliche Welt legt — hier den Pfeilern und
»^ "wwstische Kappen aufsetzt— dort draußen auf den
g*"1 blendende, feenhafte weiße Unendlichkeit hinzaubert.

„Das Dach drüben ist schon ganz weiß, Mama, jetzt
wird ganzer, wirklicher Winter," riefen die Kinder am Fenster.
„Nicht wahr, Mama, langer; weißer Winter?"

Die bleiche, sanfte Frau nickte trüb.
„Langer, banger Winter," sagte sie mit einem schweren

Seufzer.
„Nun geht das Schlittschuhlaufen bald an," jubelte

der zwölfjährige Gymnasiast mit einem Luftsprung.
„Und Schnee¬

ballen machen und
im Schnee waten,"
ergänzte der sieben¬
jährige Paul.

„O, dann ist
Dämmerstunde,"

sagte die kleine
Jda . „Das Feuer
im Ofen brennt
und Mama erlaubt
mir,zuzulegen,was
ich so gerne tue,
dann nimmt sie
Fritzchen auf den
Schoß und wir
setzen uns zu ihr
und sie erzählt uns
Geschichten."

„Ja — ja —
Geschichten erzäh¬
len," jauchzte Fritz¬
chen.

„Ueber welche
Fritz einschläft,"
lachte Adolf, der
Gymnasiast.

„Und dann
zündet Mama die
Lampe mit dem
grünen Schirm an

und ich lese aus dem„Töchteralbum"vor," sagte das kleine Mädchen
„Aber wird wirklich alles so sein, Mama ?" rief der

wilde Paul und zerrte an den Rockfalten der Mutter.
Die bleiche Frau hatte lange träumerisch in das Gewimmel

der fallenden Flocken hinausgeblickt, jetzt sah sie schmerzvoll in
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das rofige Kinb.rantlitz anb tagte■ > »<« « . «
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„Ich habe schon graue Haare — graue Haare !" murmelte
der leichtsinnige Mann wie niedergedonnert.

„Und wisse," sprach sie sanft und ernst weiter, „der erste
Schnee auf dem Haupte legt uns heilige Pflichten auf. Er
sagt uns. es sei hienieden unsere Aufgabe, uns zu läutern.
Unvergängliches zu schaffen in uns und um uns. Der erste
Schnee aus dem Haupte mahnt uns an das Vergängliche
mseres Daseins, er mahnt uns an den Tod — an die höheren
Ziele und Güter dieses Erdenlebens . Darum sollen wir ihn
mit Würde tragen als das Symbol einer ihrer höheren Voll¬
endung zustrebenden Lebensaufgabe, im Bewußtsein unserer
Pflichten auf Erden!"

Der verblendete Mann war bis in sein Innerstes ge¬
troffen worden, alle guten Geister in ihm empörten sich gegen
seinen verwundeten Stolz , seine Beschämung, seine Empfind¬
lichkeit.

Er hatte die Hände vor die Augen geschlagen; aber
dennoch sah er sie fortwährend vor sich — seine Locke mit
den eingemischten weißen Haaren — mit überzeugenderGewalt
längte sich ihm die Erkenntnis auf, wie er sich hatte hin-
reißen lassen . . .

Es war ein schwerer Kampf, wie ihn Worte nicht schil¬
dern. wie ihn nur eine stark und heiß empfindende Menschen-
drnst nachfühlen kann.

„Marie." sagte der im Innersten erschütterte Gatte, und
M warmes Rot übergoß seine schönen Züge, „wir wollen
diese Locke mit den weißen Haaren doch in Gold fassen
chn — aber du sollst sie tragen zum Andenken an diese
stunde— du sollst sie mir vor Augen halten, wenn
>cheinmal den ersten Schnee in meinen Haaren ver-
M Aber es wird nicht geschehen, Marie !" -

Draußen wurde es wieder Frühling und der
schm schmolz. Aber der Schnee auf Edmunds und
Ariens Häuptern blieb — denn
“ Lenz des Lebens kehrt nie

In ihren Seelen aber blühte
Ä schönere ewige Frühling treuer.
Mlerter Liebe und höheren un-
bänglichen Strebens

Hoffnung.
2von Martha Grundmann.

(Nachdruck verboten.)

)as Schicks ^atte es nicht
eöen gut mit ihm gemeint.

W« war er zehn Jahre alt,
’J* kurz hintereinander die
^ verlor. Nun war es

mit der sonnigen Zeit für
r * ^ urggraf vorbei . Sein
^ud , in dessen kinderreiche

"er verwaiste Knabe auf-
»>wmen wurde , war herrisch
Ztteng und besaß kein war-

für den Pflegesohn.
bhtßr 1 f e*ne  Güttin nicht.

«ikn^ E ^br — immer , wenn
PtofeT getan , wofür sie
li ejL^ ienten , dann wurde

Werner aufgehalst . Er
Mdiw^ Missetäter gestempelt
" Ä Eltern ungerechter-

Man erlaubte es
^ ^ M ernmal. etwas zu seiner

, sagen. Er hatte
Zeigen , weiter nichts.

> ixoeff ^ e§ "ohl , daß
emem versteckten

verzweifeltes Weinen

vcr chrMbaum.
„Scll, muatta, jetzt himmt’s Cftrißkind bald?“
fragt ’s Rcfei alle Cag’,
„An' Cftrlpbam bringt’s ma heuer g'wiß,
6eh', Muatta, sag' ma's, - sag' - -1“
Und d’ Muatta spart fürs vamerl j’famra’,
Ißt faß nur trockcns Brot,
Doch Kur) vorm weihnachtsscst, da war
Vas Kloanc Kcfci- tot.
71m Weihnachtsabend sitzt alloa’
Und traun' d Muatta)’ Irans,
Ivia's finster wird, da springt sic aus:
Sie muaß )um fricdhos 'naus.
Tim weg kaust's uo' a vamerl dann
Mit recht vui Kcncln g'schwind,
Und tragt’s ganj sorgsam auf ihr'm Tlrm
Zum örab vom toten Rind,
vort is' so ruhig, ts' so still,
Tim Himmel leuchtend’ Stern,
Da gibt’s koau Kummer, gibt’s koa Sorg’,
Da blcibat d’ muatta gern.
Das vamerl sicllt's aufs kloanc örab
Und jünd’t die Kcrjeln an,
Dann fangt mit’n toten Hindert sie
]m Seist)u reden an.
„Mci kesci," fagt’s, „die Muatta laßt
Die net im Dunkeln beut,
Del' vamerl sollst du ttotzdcm hab'u,
Mir war der weg net j’ weit." -
Und d’ liachterln brennen langsam o'
Und d' Sternderln wer'n scho’ trüab,
Nur oan Nacht brennt no’ hoaß und hell
Tim örab - die Mnattalieb ' l-

Robert Scharr.

ausbrach , bis sich ihm mit mildem Zuspruch eine sanfte
Trösterin nahte , die Hoffnung . Einmal mußte es ja
besser werden , wenn er erwachsen, wenn er selbständig war.

Dann kam seine Studienzeit . Er war ernster als seine
Kameraden . Anfangs hatte er die Absicht, Mediziner zu
werden , wie sein Vater es gewesen . Doch besann er sich
anders . Eine schon in den Knabenjahren gehegte Vorliebe
für die Malerei wurde wieder mächtig in ihm . In jeder
freien Stunde widmete er sich ihr . Ein bedeutender Meister
lobte seine Entwürfe und Bildchen und machte ihm Mut.
Er sollte zu ihm in die Lehre kommen . Das sagte viel,
denn nur in den seltensten Fällen nahm er Schüler an.
Nur dann , wenn wirkliches Talent vorhanden war . So
folgte eine schaffensreiche Zeit . Und in dieser stand Werner
Burggraf beständig eine Gefährtin treulich zur Seite —
die Hoffnung . — Was er erstrebte , was er heiß ersehnte,
er würde es erreichen , versprach sie dem jungen Künstler
verheißungsvoll . — Erfolg und Ehren — ein herrliches
Ziel . . .

Und die Hoffnung hielt Wort . Er wurde ein gefeierter
Künstler . Man bewunderte sein Talent . Vor seinen Bil¬
dern in den Ausstellungen drängte sich das kunstliebende
Publikum . Was Werner Burggraf geschaffen, mußte man
natürlich aus nächster Nähe bewundern . Anders war es
gar nicht denkbar . In dieser Zeit erwachte neben der Liebe
zur Kunst noch eine andere Liebe in ihm . Die Liebe des
Mannes zum Weibe . Er lernte ein Mädchen kennen , an
das er im Fluge sein Herz verlor . Da sich gleich ihm aber

auch noch ein anderer um die junge Dame sehr wahr¬
nehmbar bewarb , so glaubte er zuweilen , der andere
werde der Bevorzugte sein. Dieser Gedanke ver¬
ursachte ihm Qual , und er fand nicht den Mut , ihr
von seiner Liebe zu sprechen. Da war ' s wieder die

Hoffnung , die sich ihm leise ins
Herz hineinstahl und ihm er¬
munternd zurief : „Zögere nicht
länger damit , ihr deine Liebe
zu gestehen, denn auch sie hat
dich lieb . . ."

Das Mädchen ward seine
Braut , und er der denkbar glück¬
lichste Mensch auf der Welt.

Da kam der Krieg . Nach
einigen Monaten wurde auch
Werner Burggraf eingezogen . Er
mußte Nekrut werden mit acht¬
undzwanzig Jahren , wurde aus¬
gebildet . Und dann hieß es:
„Auf , ins Feld !" Er würde
seinen Mann dort stehen. Fürs
Vaterland sterben , wenn 's sein
mußte . Fürs liebe deutsche
Vaterland.

Aber der Abschied von der
holden Braut war schwer. So
nahe war man der Hochzeit ge¬
wesen. Und nun — wer weiß,
kehrte er wieder . . . ? Die Augen
wurden ihm feucht. Er riß sich
los von dem Mädchen . „Auf
Wiedersehen !" tönte es ihm
noch nach. Und des Mädchens
Hoffnung auf ein Wiedersehen
gmg auch auf ihn über . Auf
grausigem Schlachtfeld , inmitten
von Not und Tod war sie mit
chm. Sie , die Hoffnung , die ihn
m seinem Leben so oft gelehrt,
vertrauensvoll in die Zukunft

Auch im rauhen
Rußland verließ sie ihn nim¬
mer — war stets mit ihm . So
ftoh stimmte ihn das , und es
geschah sehr oft, daß er den
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Schluß eines bei allen sangeslustigen Deutschen beliebten
Liedes vor sich hinsummte:

In der Heimat, in der Heimat,
Da gibt's ein Wiedersehn!

W (SfSfÄtf SSÄgSp
8SÄ SfÄSSfi ä !i*%53#•«?
Dxtrazug. Ein Truppentransport, wre sie m den letzten zweiT, ämoIle5e
öfters hier durchgeführt wurden. ■ ■ -

Zwei Monate später lag er verwundet, des lmken
Fußes beraub'

SÄ » «V » . d- b °- chrihrWvr.
urückaeben müsse, nun er invalid geworden. Wohl stel

es ihm unsagbar schwer , aber es mußte sem . - Als fem
Brief bereits fort, auf dem Wege in b'e Hemlat wâ fragt
er sich wohl hundertmal am Tage, wre Ruth ferne ■«

"trÄ " eÄ , lete Stau tltte |i«
nun niAt werben. So furchtbar traunJ war chm »"mute,
meuu 2 an «a8 Leben dachte , das chm be° °rstand , Em

^°^ P,öi>Iul"'g>m'-t- sich sein schmerzhaft verzogenes
sicht ^LWg m ch">°°' d I " i-i" -"-

S ' LWffMM"

seim daß sie dich nicht verlassen wird? Ste w.vd
Die Hossnnn-

fnm der Taa da er der Braut Antwort in den
Händen hielt. Liebe, herzliche Zeilen, die ihm verkündeten,
wie sie stets seiner dachte, wie sw sich sorgte um rhn . . .
Und dann die Hauptsache: Von einem Zurucktreten ihrer
«B liMne die Rede nicht sein, da es für sie ja taing
Wc £ aäbe als das, Freud und Leid fortan mit chm teilen
u dü?fen Für sie - die für alle Lebenszeitm wandel-

tofer Treue und Liebe ganz und gar die Seme sei . . .
Wieder einmal hatte die Hoffnung gehalten, was ste

Npritirocken Und auch jetzt war ste nicht müßig, soiwern
pÄblte dem mit glückstrahlendem Gesicht Lauschenden
7A -M Köstlichen, das seiner warte m d«
Heimat. Von einem Eheleben m Liebe und Treue n ch
endlicher Heimkehr

Der Wachmann werdet' um f.®nbeitmolma(ht S»
durch, den er in den zwei Stitnden reichlich hundertmal macht, von neu«
0näUtt<vienl ift ifim nickt als ob sich da vorn ein Geräusch vemehi» “ i?Ate
mache? Er blieb stehen und horchte auf. Es hatte sich angehort. cki ^ chtigkei

jeman^ auf emem Stein ^ nsgerUĥ ch ^ nichts. Nur ganz schemchs
. u b*  1 ßfvnii des Steinpfeilers von dem Schwarz des SBrüin

na E- war wohl nichts. Eine Täuschung, wie sie die»i
mÄm7l °rpiAt7 °i°Ueicht ein Wellenschlag des Fb-sses, ein gkto
"er Nein der schon stundenlang recht lose gelegen und nn*
seinem Lagerort tiefer geglitten.
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In der Heimat, in der Heimat,
Da gibt's ein Wiedersehn,

so ging's ihm durch den Sinn, und seine Augen leuchteten
hoffnungsfroh. . .

Dte Brückenschuhwache.
/va > . . . . & a m 3 Oft !■ft tl S P ff.Skizze von Hans Brandeck.

(Nachdruck Verbote».)

ickaften' und Kriegsmaterial auf den Schienenstrangen'. ' J  nn v™ nft ttnrh Mpst.
dahin , von West

"°^ L ?°um mch? °l? M >Meter vom Bahnhof entfernt überbrückt

^wSgel °ke7'm? sch°Ä Munition, haben ste die Aufgabe, memand
»ÄS !» Z “ÄttL « bt. W°ch- t « " w

wären.

lyetiieui, 1‘r.vr- - ' 11nr_ „

nSffbe ^ SÄ & fomle» nahm der Soldat seineW -- „Dtl.

tUtl0  Subw - ein paar kurze, dumpfe Tritte da vorn, undd-r«ch ward'| ejf A „ ms -iler weg eine dunkle Gestalt,n langen Etz Anstiege-

rs "LK  SLNtLLe , « - -t- !. m
riß er sein Gewehr von der Schulter und entsicherte. n

Keche AnUvort° Jener rannte weiter und schon drohte seine dB dgatiens
ßfeßalt in dem Dunkel der Nackt völlig unterzugehen. ch«, beg

Da batw aber der Landstürmer sein Gewehr schon an ickÄ . beutfdje:

gerissen e?n scharfer Knall - und dann - , kam's nicht wie e.n Ach jg der
Don ^inen Augenblick hielt der Schütze die Waffe noch im A»W « gung
Hatte er getroffen? War der Mensch da vorn tot, und wenn, - - « cknrech.

* K%'a "mn îhn? p"ötzlich in den Sinn : Was wollte dieser» . Lnasevo
Mnestf-pit da an der Brücke? Es kam am Tage Niemand hm. HW mwdkrf
ma? der Baschenbauer, der das Gras des Vorlandes gepachtetV un

Sonnte man zwischen Mm̂
unb Wasser zur Not noch vorbeikommen. Es war nichts zu sehen,

Und dock Glimmte da nicht über dem Wasser em Funke?

er nicĥ empmmit ziemlicher Schnelligkeit? J ^ t war me etwa e»
über dem Wasser- jetzt schon beinahe w! Mannshohe D°^
der Landstüriner auch schon besonnen— hier gav -j rennq
scknelles Handeln. Man konnte die Schnur, an der das 6 .

ä ÄÄifiSSilnfÄS Lch«tan, « •*'
Ä 'Ä » «uch schon bU i» «i ® «» ta«n b« Ä

im Fuge konnte es ahnen und keiner erfuhr es wohl jemals,«
Gefahr0 sie alle bei der Brückenüberfahrt geschwebt hat en .^^

' Den scharfen Schuß hatten die dre, anderen Wachposte .
das Bahnhofpersonal wohl gehört- Noch vpr Vorbmf hrt
der nächste Kamerad an das Brückengeländer geeilt, um

"" « - « >» ' W. n.m «. t>« 5
Doch keine Antwortl Dann aber der Emschlagdessch

ins Wasser und gleich darauf die Hilferitfe. Aber die « ^
rasseTden Zuges übertönte alles Weitere verhindert-^ ,,
Unternehmen. Wie der letzte Wagen v^ be,k,erol w ^
vom Flusse heraus, diesmal schon zienillch unterh

^'^^ Zmei Bahnwärterhatten das auch gehört. Sie wa««

den Bahndamm nach dem Vorlande hinunter und “jl
tU,en  Wenige Minuten später hatten ^ den L°MtEM °nn
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' Wenige Minuten später hatten ŝte den ^ nogt - - ^ ^

scht-t.- . t-w °. ,Mtt °n
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vollkommen kundig, Hanen iyn war,

Bewegungen gehindert, so daß es chm nicht getung ^ .
erreichen. ^ aus die bestürmender
,-iate er ein Stück Schnur, das seine Rechte lrampn c, ..
wie der Landstürmer dann zu Atem gekommen, bench
Vorfall, den Anrus des Verdächtigen, den Schuh, der̂^ ^
mußte, die brennende Zundfchuur, das Herab g
Brückeneisenwerkund den Sprung ,ns Wasser. -anbcnJ

Die Männer suchten dann das Gelände ab
abseits im Grase liegen; die Kugel war chm durch . ŝchlepp
und trotz kolossalen Blutverlustes hatte er sich wegg-'̂

^^ ^Dckn leuchtete ihm mit einer Laterne ins Gesichü̂ ^
„Donner! Das ist ja der Lmzenpeter! rief e n- b?t ^



bei d«r Flucht waggeworsen hatte , in das Gitterwerk der Brücke
t, ist durch den Zug an der Zündschnur heruntergerissen worden
blieb dann am Fußboden liegen. Ihre Füllung hätte genügt, die
. Brücke zu zerreißen.

Der Täter hat wenige Stunden vor seinem Hinscheiden dem Geist-
nalles eingestanden. Er stammte aus dem Städtchen, war aber durch
chte Streiche auf Abwege geraten und zu mehrjähriger Zuchthaus-

:je verurteilt worden. Dieserhalb hat man ihn, obwohl er noch im
Wehrpflichtigen Alter stand, zu Kriegsbeginn nicht eingezogen. Da
i in die Schweiz gegangen.

Dort geriet er in die Hände französischer Spione , die sich seine
tzechtigkeit zunutze machten und ihn zu allerhand Gemeintaten gegen

sein Vaterland benützten. Nun sollte ihm seine Ortskunde dazu dienen,
die große Eisenbahnbrückeseines Heimatsortes, unter der er als Kind
fast täglich gespielt, auf Geheiß und um gleißendes Gold der Feinde
Deutschlands in die Luft zu sprengen, gerade in dem Augenblick, da ein
Truppentransportzug die Brücke passierte. Den geeigneten Zeitpunkt
hierzu hatte er durch unauffälliges Ausfragen eines bekannten Bahn¬
bediensteten der Nachbarstation erfahren.

Bon jetzt an sagte im Städtchen niemand mehr, die Brückenschutz¬
wache sei überflüssig.

Der umsichtige und pflichtgetreue Landsturmmann Vollmer aber
erhielt die Goldene Verdienstmedaille, verschiedene Geldbelohnungen
und ward auch militärischerseitsausgezeichnet. in.
. . ..I

Allerlei.
Don Öen Kriegsschauplätzen.

Unsere Bilder von den Kriegsschauplätzen find heute vor allem
Osten und Südosten gewidmet. Noch nicht einmal zwei Monate
ti  gedauert , bis die Operationen in Serbien zum Abschluß ge-
';t wurden. Obwohl dieses Land die eigentliche Wiege des großen
::friege§ gewesen war , so hatte eS doch zunächst als Kriegsschau¬
zurücktreten müssen, und über ein Jahr lang bildeten der Westen
der Osten die Hauptschauplätze der großen Kämpfe. Die Aktion
mStils, die mit Serbien aufräumte und auch das Eingreifen
mens in den Weltkrieg und seinen Anschluß an die Zentralmächte

begann am 6. Oktober 1915. Mit großer Tapferkeit setzten
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen angesichts des

der ste vergeblich zu hindern suchte, und ungeachtet stürmischen
S über die Donau und nahmen bald darauf Belgrad . Die
gung der Truppen der Mittelmächte mit den Bulgaren , die die
: rechtzeitig im Süden von den englisch-französischen, in Saloniki

^eten Hilfstruppen abgeschnitten hatten und nach der Einnahme
liuasevac und Zajecar Nisch, die zweite Hauptstadt Serbiens , mit
p.der Hand nahmen, war bald nach den Ansangsoperattonen
M und der Widerstand der Serben , so tapfer' und verzweifelt

m,  mußte schließlich vor den beiden übermächtigen Gegnern er-
Mit der Einnahme von Milrowitza und Pristina und der

uug des historischen Amselfeldes Ende November war das
e Heer, dessen spärliche Reste nach Montenegro flüchteten, er-

s und die Balkanoperation der Mittelmächte abgeschlossen. Mehr
100000 Serben waren gefangen genommen und zahlloses Kriegs-
M erbeutet worden.

Während diese Kämpfe in Serbien vor sich gingen, hat man im
m friedlichen Wiederaufbau des eroberten russischen Gebiets

-w Stück weiter getan. Eine besondere Kulturtat war die Er¬
der neuen polnischen Universität.

mWesten hat während all dieser Kämpfe der eiserne Ring
Mischen Truppen unerschütterlichstandgehalten. So stehen unsere

auf der Wacht, bis einst der Tag der Entscheidung auch
Mmi. Unsere Feldgrauen sind Allerweltskerle, das kann nach-
. niemand mehr beftteiten. An alles denken sie, für alles sorgen

alles können sie. Wo die Arbeitskräfte im besetzten Gebiet
und wo fehlen sie wohl nicht —, greisen unsere feldgrauen
die Kartoffeln vom Felde, mieten sie ein, damit sie nicht er-
Wer genau sind ste auch, unsere Feldgrauen , jede der er-

>Mieten erhält ihre Tafel aus Holz, auf der nicht nur das
„Kartoffeln" steht, sondern eine lückenlose Bezeichnung des

^nts, das die Erdfrüchte eingebracht hat, denn — das Re-
: behält sich nämlich diese Kartoffeln dann auch für den eigenenivor.

Rätselecke.
Problem „Drahtlose Depesche».

(Nachdruck
verboten.)

oben links bei der Turmspitze beginnend, den Zickzack-
"" »eft die Buchstaben ab, die sie berühren.

Worträtsel.
's" Urweltstagen aus dem Wort von vorn,

'st das Wort von rückwärts einst entstanden;
S nn  hinter Wolken sich die Sonne birgt,
ovs Wort von vorn auch heute noch vorhanden.
' ^ k'chholz-Aufgnbe.

"slegen von drei Hölzchen soll der
«mgländer bezeichnet werden.

Bilderrätsel: Raleteusignal.

Man setze an Stelle der Raketen den betreffenden durch die Zahl der
Punkte bestimmten Buchstaben von unten und lese von links nach rechts ab.

KriegS-Diamanträtsel.
Man ordne unter Bei-

D
E E

I

A
A
B
E
G
L
P
S
U

Es bedeutet:
1. einen Buchstaben,
2. einen Artikel,
3. einen häuslichen Schmuck,
4. einen biblischen Namen,

A
B B
E E
E E
K K
N N

R

A
C
E
H
L
R
T

behaltung der Figur nach-
D stehende Buchstaben so, daß
E E die einzelnen Reihen gemäß
I I l den gemachten Angaben Be-

M M deutung erlangen. Von der
R Spitze an nach links herum

gelesen ergibt sich eine Weih¬
nachtsmahnung.

5. eine Legierung,
6. eine israelitische Ueberlieferung,
7. ein Haus- und Stallgerät,
8. ein Getränk,
9. einen Buchstaben.

AuflSfungen Ser Aufgaben in Ser letzten Nummer.
Auflösung

des HomogrammS:
DAL

Re i se m antel
Männer h ei m

Auflösung der BerschiebungSaufgabe:
Mitt w oc h

Min
Laura
Augen
Kreis

a n
Auflösung de» Rösselsprung»:
Es rauschen die alten Eichen ein

Lied von Sieg und Ruhm,
Vom heüigen Kreuzeszeichen,

vom deutschen Kaisertum.

R as e nbein
R « de l stich

Witts e ha f t
Sc h ul a rbeit

Hand t uc h
Hühner e ie r

Vogel » es t
Weihnachten — Himmelfahrt.

AuflSfungen der Aufgaben in dieser Nummer.
Auflösung des

KriegS-DiamanträtselS:«
e i n

d e o k e
e p h r a i m

neu s i Iber
k a b b a 1 a

e i m e r
t e e

d
Gedenket der Armen.

Auflösung des Problems
„Drahtlose Depesche" :
Wissen  ist Macht.

Auflösung des Bilderrätsel»
„Raketensignal » :

Unser der Sieg.
Auflösung des Worträtsel »:

Nebel — Leben.
Auflösung
der Streich¬

holzaufgabe :!
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Kriegs - Lhronit.
(St. Fortsetzung

IS November : An der Front nördlich des Görzer Brückenkopfes

iÄrfÄbief uftblm

“ « SÄ fÄÄÄ « * mm « , d »,ch d»
•w «««- " »^MSS5 «Ä «™,« «!# d«

Italiener abgeschlagen. Görz ist neuer Beschießung ausgesetzt.
3 * 1 OesterrnchrschkungarischeFlieger bombardieren Verona, Vicenza,

besetzt und die Linie Sjenica.
Dugapolj ^ a - Raska überschritten. 2400 Serben werden gefangen¬
genommen. Der Feind ist

“ Eine Bundesratsverordnuna , daß die Er,verbsgesellsch-st°ni»
des G°w7nn1s im Krieg als Reserve zuruckzulegen haben, wird«

ÖffentIÄ ‘ englischen Oberhaus sagt auch der Herzog von Marlbor̂ ,
daß Englan ^ eine Geld- und Seemacht, aber nicht auch nochd°P
Landmacht sein könne. gs„.s»lkeld (Kossowo) ist völlig im

überhaupt nicht a^ uschatzen Griechenland i»

') <««
!Landl

un
iggert NI
IPferd:
ige schudieS

Stück
ver-nunmehr vom letzten

altserbischen Bodens
trieben.

Lord Kitchener trifft in
Saloniki ein.

21. November : Die
deutschen Truppen des Ge¬
nerals v. Koeveß besetzen No-
vibazar . Seit 19. November
wurden über 4400 Serben
gefangen.

Die Italiener greifen
erneut den ganzen Görzer
Brückenkopf mit starken Kräf¬
ten, aber erfolglos an. Görz
wird schwer beschossen.

Gegen Griechenland
wird von der Entente die
kommerzielle und wirtschaft¬
liche Blockade beschlossen.

Die bayerische Regie¬
rung erklärt den Eisenbahner-
Revers , nach dem es den
Eisenbahnarbeitern verboten
war , dem SüddeutschenEisen¬
bahner - Verband anzuge¬
hören, für aufgehoben.

22. November : Der
Austritt ins Labtal (Raum
von Pristina ) ist beiderseits
Podujevo erzwungen. 2600
Serben werden gefangen.

Im Arsenal von Novi-

gegenüber den Miinla
und im besonderen gegettfe
Frankreich ihren wohlwol!»-
oen Charakter bmahm.
Trotz der gerechtsechte,
Bemerkung über diethem-
tische Verpflichtung.oieAx
länder und FranzosenP
entwaffnen , wird mm«
in Griechenland em KV
gegen die alliierten Trutz»
erhoben werden. j

27. November: bi
dem westlichen und iW
Kriegsschauplatz kerne V»
deren Ereignisse.

An der ganzenH
ländischen Front **
wiederum alle erbitte
Anstürme der Italien«
rückgeworfen. — M
den Dolomiten u
einzelte Angriffsvers«^
^ ^ Oesterreichisch-«
sche Truppen dringen
westlich von D
deutsche Truppen «
Westufer der Sitmĉ ^
garische Truppenffud>̂
Drenica vor. »re
genenzahl hat ßeh
lere 2500 Mann erM

28. November-
der Flucht der o

|! Ma
langen

deinei
tgeftagii
lde des
ilnp

(8 <

Er
- G

MiklUIg
Helächtc,
skichlosse
«am A>
Kieltei

fernA
«b einp

Die
|ssen.

besi

iellte

N!NM

An

bazar ^wer̂ en große Mörser erbeutet - Die serbische und montene-
grinisZe Angriffe aLÄn Görzkr BAickenkopf werden fortgesetzt, Der

^ ^̂ ^Die^Venizelisten'beteiligen̂ sich"nich7an^ v̂ 7riechff che7 Wahlem

.Jg«sS*5SÄ*ÄÄS:«K i'“ s:
werfen Im Raum von Pristina melden die Bulgaren bte ®efan flen.

daß Italien gegen die Monarchie em Ms Jahr ^M eĝ suhrl . ^ ch
in der vierten Jsonzoschlacht wieder h l ch jenen Zielen
Beginn des Krieges vermochts derF  sch honte.  Der italienische
Kfan SStS Million Männer
bettaS 24.' November : Die k. Und k. Truppen rücken in Mitrovitza . die
Deutschen und Bulgaren in Pristina em Michele

f& ec

25. » »-mb» . Sei Mi, . °° >tz°
10 000 Serben gefangen, bei den Kämpfen um P
SM >en in die Hände der Deutschen.

mWZKWZSLS - -
waffnen wird.

Reste des serbischen Heeres in die albanischen̂ Gebir^ M ^
Operationen gegen dasselbe

3n>Ä*
Operationen gegen dasselbe wu/adxiert und dem türkischenOeffnung freier Verbindung mit Bulgarien un E
ist erreicht Die verbündeten Truppen haben den cy sich

unterstützten zähen Widerstand> ^ krieAew °h^
schlagenden Gegners völlig gebrochen Weder u
noch unwegsame, tief verschneite Gebirge weder ^ e » hemm-«
noch an Unterkunft haben ihr Vordringen irgendwie S ^^ r g
mockt Mehr als 100000 Mann , d, h. fast me v ' „ „fr
serbischen Wehrmacht. sind gefangen, ihre Verlöte n
Verlassen der Fahnen nicht zu schätzen, GeschOnye^
unb vorläufig unübersehbares Kriegsmaterial genannt
beutet. Die deutschen Vnluste dürfen rech° Ttrankheite« ^
so bedauerlich sie an sich auch sind- Unter Kran v
Truppen überhaupt nicht zu leiden gehabd

ingem
blickt
Der
Die
lei

gut
Schi
all
al

eten
Da-

Klan

acht zu leiden gehabt. . „nd
29. November : Der Vormarsch Legen Alban enwcmber : Der :

dauert an. In Serbien sind 502 Geschütze erbeutet
Die vierte Jsonzoschlacht dauert fort . ^ et das
Ueber den Rückzug der Engländer :m ' geschlagen

Hauptquartier , daß die Engländer von den Türken g
und andauernd verfolgt werden. Der RM

Das rumänische Parlament wird eröffn • ^ s. Sb
Mille stört die Verlesung der Thronrede durch geohsd
der Regierung !", wofür er «ach der Ka« « » ^
geprügelt wird . Das regierungsoffiziüserumanG âß^
erklärt auf einen Aufruf der rumänischen Nationa
greifen Rumäniens jetzt Wahnsinn "der Verb ecĥ j b i^

"iie Entente nbewceicht Gnechê and enwn̂ ^ ^ Sngl-M

Nieder'

' kam

Die Entente überreicht Gnechemarw eine » ^KWWLLs 'Stz.
S

De^ Deutsche Kaiser besucht in Wien unter
geisterung der Massen den Kaiser Franz Joseph

SS-*'
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